
München – Den
Menschen in Bay-
ern geht es besser
als anderswo in
Deutschland. Der
Freistaat ist Vor-
bild für viele Bun-
desländer. In Bay-
ern gibt es die
meisten Arbeits-
und Ausbildungs-
plätze, den größ-
ten Wohlstand
und die beste Bil-
dung. Darum gibt
es keinen wirklich
triftigen Grund zur Unzufriedenheit
mit der CSU-Regierung. Bayern bie-
tet bessere Zukunftsperspektiven als
jedes andere Bundesland.

Wir müssen allerdings aufpassen und
dürfen nicht zu selbstsicher sein: Eine
gewisse Wahlmüdigkeit unserer Wäh-
ler würde die größte Gefahr bedeuten
bei unserem Ziel, die absolute Mehr-
heit zu erringen.

Es muss jedem von uns bewusst sein:
Es geht bis zum Wahlsonntag darum, um
jede Stimme zu kämpfen, um das „Er-
folgsmodell Bayern“, das auf mehr als
40 Jahren CSU-Alleinregierung basiert,
nicht leichtfertig aufs Spiel zu setzen.

Die Vorgänge in Hessen zeigen, dass
die SPD, wenn rechnerisch die Mög-
lichkeit besteht, keine Sekunde zögern
wird, mit welchen Koalitionspartnern
auch immer, nach der Macht zu grei-
fen. Ministerpräsident Günther Beck-
stein: „Es ist lächerlich zu glauben,
dass eine Vierer- oder Fünfer-Koalition
die Zukunft Bayerns sichern kann“. 

Chancenland Bayern
Die glänzende Leistungsbilanz Bay-

erns – höchste Beschäftigungsquote,
geringste Arbeitslosigkeit, größtes
Wirtschaftswachstum aller Bundeslän-
der, Haushalt ohne Neuverschuldung –
kommt nicht von ungefähr, sondern hat
ihren Grund in den richtigen politi-
schen Weichenstellungen der CSU in
der Vergangenheit. 

...weiter auf Seite 2
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Liebe Parteimitglieder und Freunde
der CSU,

bei der Landtagswahl am 28. Sep-
tember werden die Weichen für die
Zukunft Bayerns gestellt. Die Wähle-
rinnen und Wähler haben es in der
Hand, mit einem klaren Regierungs-
auftrag für die CSU die Einzigartig-
keit Bayerns in Deutschland und
Europa zu erhalten. 

Ich bitte Sie deshalb, schenken Sie
Cornelia Winter und mir durch Ihre
Stimme bei der Landtagswahl und
unseren Kandidaten für den Bezirks-
tag, Norbert Dünkel und Betty
Schmidt, Ihr Vertrauen. 

Wir sind darüber hinaus auf Ihre
Unterstützung und Empfehlungen
angewiesen, damit das „Erfolgsmo-
dell Bayern“, für das ich mich im
Bayerischen Landtag auch in den
nächsten fünf Jahren mit aller Kraft
einsetzen will, weitergeht. 

Wir wollen und können uns keine
„hessischen Verhältnisse“ leisten, soll
die Spitzenstellung Bayerns nicht
leichtfertig aufs Spiel gesetzt werden.

Ihr

Erscheinungsdatum der nächsten
CSU-Nachrichten: 15. Dezember 2008 

„In Bayern lebt sich´s besser“
Die CSU ist der Garant für Bayerns Wohlstand
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Zeigte sich bei seinem Wahlkampfauftritt in Lauf witzig und
schlagfertig, in der Sache aber kompromisslos:  Ministerprä-
sident Günther Beckstein Foto: CSU-Landesleitung



Fortsetzung von Seite 1
Dies ist die Leistung einer zukunfts-

orientierten und verlässlichen Politik,
der durch die klare Mehrheit im Parla-
ment keine Stolpersteine in den Weg
gelegt wurden: „Wir Bayern haben un-
sere Spitzenposition hart erarbeitet“,
ruft Parteichef Erwin Huber allen Wäh-
lerinnen und Wählern ins Gewissen und
warnt: „Abgestürzt ist man schnell“.

Zu schade fürExperimente
„Unser Land ist zu schade für Experi-

mente“ hebt auch der Chef der CSU-
Landtagsfraktion Georg Schmid war-
nend den Zeigefinger: Der in vielen
Jahren harter Arbeit von den Bürgerin-
nen und Bürgern Bayerns erarbeitete
Wohlstand und die Spitzenstellung
Bayerns wäre unter einer Viererkoaliti-
on von Franz Maget schnell dahin.

Die CSU steht dagegen auch in Zu-
kunft für die Bewahrung von Werten,
Sicherheit und Chancen und wird wei-
terhin Maßstäbe bei Arbeit, Wirtschaft,
Bildung und Innerer Sicherheit setzen.

Bildung: „Kein Abschluss ohne
Anschluss!“

Kinder bekommen in Bayern die bes-
te Bildung. Deshalb hält die CSU am
gegliederten Schulsystem fest und er-
teilt der Gesamtschule eine Absage. Die
Ergebnisse der PISA-Studien belegen
die Richtigkeit der bayerischen Bil-
dungspolitik. 

In Bayern führen viele Wege zum Er-
folg, verurteilt die CSU den Versuch,
das bayerische Schulsystem schlecht zu
reden. Die Hauptschule ist bereits in-
haltlich verbessert und vor allem sind
die praxisbezogenen Inhalte erhöht
worden. 

Bildung im Freistaat ist allerdings
nicht nur das Vermitteln von Wissen
und Können, sondern wird vor allem
auch als Erziehung zu Werten, Herz
und Charakter gesehen.

Grundwerte wie Leistungsbereit-
schaft, Pflichtbewusstsein, Disziplin,
Respekt vor den Älteren sowie Toleranz
und Solidarität geben den Jugendlichen
unschätzbare Werte mit auf ihrem Weg
zum erwachsenen Menschen, der in un-
serer Gesellschaft seinen Platz findet.

Um die berufliche der schulischen
Bildung gleichzustellen, ist es künftig
möglich mit dem Meisterbrief an einer
Fachhochschule zu studieren. Der Zu-
gang zur Universität wird ebenfalls er-
leichtert.

Abgabenlast reduzieren
Ein programmatisches Ziel der CSU

ist die Wiedereinführung der Pendler-
pauschale ab dem ersten Kilometer. 

Als verhängnisvollen Irrweg kritisiert
die CSU den von der Rot-Grünen Vor-
gängerregierung in Berlin beschlosse-
nen Atomausstieg. Wenn 2011 das erste
Kernkraftwerk in Bayern abgeschaltet
werden muss, ohne dass auch nur an-
satzweise abzusehen ist, wie diese Lü-
cke in der Stromerzeugung geschlossen
werden könnte, führt dies Deutschland

in eine energiepolitische Abhängigkeit
mit unabsehbaren Folgen für unsere
Volkswirtschaft. 

Statt dessen sei es aus ökonomisch
zwingenden Gründen ein Gebot der
Stunde, um den Preisanstieg bei Strom
im Griff zu behalten, die Laufzeiten der
- sicheren - deutschen Kernkraftwerke
zu verlängern. 

Auf absehbare Zeit sei dazu ein Ener-
giemix aus Kernkraft und regenerativen
Energieformen notwendig, um die
Energiewende sanft und ohne zeitlichen
Druck zu bewältigen.

Auf dem Gebiet der regenerativen
Energien hat Bayern eine Spitzenstel-
lung inne. So ist der Freistaat unange-
fochten Solarstromweltmeister. Darüber
hinaus sind vor allem bei der Biomasse
und Geothermie größere Ausbaupoten-
tiale für die Zukunft erwarten.

Bis 2020 in die „Top-Five“
Das ehrgeizige Ziel der CSU ist es,

dass Bayern bis 2020 zu den fünf inno-
vativsten Regionen der Welt neben Bo-
ston, Kalifornien, Tokio und London ge-
hört. Wir sind auch deshalb dazu fähig,
weil es bei uns eine besondere Bindung
der Menschen zu ihrem Land gibt.
„Laptop und Lederhose“ ist dabei mehr
als nur ein Schlagwort, sondern Aus-
druck unserer bayerischen Lebensart.

. Manfred Keilholz
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„Unser Land ist zu schade fürExperimente“
Spitzenposition hart erarbeitet – Absage an Gesamtschule – Bayern „Solarstromweltmeister“

Begeistert feierten die Laufer ihren Landesvater Günther Beckstein, der auf seiner
Wahlkampftour in der Kreisstadt Station machte  Foto: M. Keilholz

Erwin Huber auf seiner Wahlkampftour
in Hersbruck  Foto: M. Keilholz
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Kur t Eckstein, seit 1990 als direkt
gewählter Abgeordneter für den
Stimmkr eis Nürnberger Land im
Bayerischen Landtag, kandidiert bei
der Landtagswahl am 28. September
für eine fünfte Amtsperiode. 

Mit Fleiß, Einsatzfreude und – wo es
sein muss – auch der notwendigen Be-
harrlichkeit bei mancher schwierigen
Entscheidung hat sich Kurt Eckstein in
18 Jahren in München bei politischen
und sonstigen Amtsträgern im Nürn-
berger Land und den Kommunen des
Landkreises ebenso wie bei Vertretern
der Wirtschaft und nicht zuletzt der
Landwirtschaft als gleichermaßen ge-
achteter und geschätzter Gesprächs-
partner erwiesen.

Bodenständig geblieben
Kurt Eckstein hat nie die Bodenhaf-

tung und Bindung zu den Menschen
seiner Heimat verloren, mit denen er
sich bei seiner politischen Arbeit im-
mer verbunden gesehen hat: „Ich war
in all den Jahren bestrebt, diesem Ver-
trauen gerecht zu werden“. 

Seit fast zwei Jahrzehnten stellt Kurt
Eckstein seine ganze politische Kraft
in München in den Dienst der Men-
schen im Nürnberger Land, deren Res-
pekt und Anerkennung ihm sehr viel
bedeuten und woraus er Kraft für seine
weitere Arbeit schöpft. 

Für die Bürgermeister der Städte und
Gemeinden des Nürnberger Landes so-
wie den Stadt-, Kreis- und Gemeinde-
räten ist er der Ansprechpartner, der die
Kontakte zu den zuständigen Ministe-

rien und Fachbehörden herstellt und
womit er in der Vergangenheit schon so
manche Türe geöffnet hat. 

Aktuelles Beispiel ist die S-Bahn:
Auch wenn sich andere wie Bundes-
verkehrsminister Tiefensee und heimi-
schen Lokalpolitiker von anderen Par-
teien nun versuchen, sich damit zu
schmücken: Die Verlängerung der
Strecken von Lauf nach Hartmannshof
und Feucht nach Neumarkt wäre ohne
die Beharrlichkeit und Überzeugungs-
kraft von Kurt Eckstein auch gegen-
über dem damaligen Wirtschaftsmini-
ster Erwin Huber nicht so schnell zum
Abschluss gebracht worden.  

Dank für großen Vertrauensbeweis
bei allen bisherigen Wahlen

Auch in der nächsten Wahlperiode
will sich Kurt
Eckstein mit
Tatkraft, Ener-
gie und Beharr-
lichkeit als Ab-
geordneter des
Baye r i schen
Landtags für
die Bürgerin-
nen und Bürger,
die Kommu-
nen, Organisa-
tionen und Fir-
men des Nürn-
berger Landes
einsetzen. 

„Ich bedanke mich für den großen
Vertrauensbeweis, den Sie mir als
Wählerinnen und Wählern bisher bei
jeder Wahl entgegengebracht ha-
ben“.

„Als Bürger aus Ihrer Mitte will ich
mich auch weiterhin mit aller Kraft Ih-
rer Sorgen und Nöte annehmen und
das mir Mögliche tun, für Abhilfe und
Ausgleich zu sorgen und auf politi-
scher Ebene tragfähige Lösungen her-
beizuführen“.

„Politik ist für mich schon immer ei-
ne Herausforderung gewesen. Deshalb
möchte ich auch in den kommenden
fünf Jahren unser schönes Bayernland
unter der bewährten Führung unseres
Ministerpräsidenten Günther Beck-
stein mitgestalten und den Weg in eine
weiterhin gute Zukunft bereiten hel-
fen“.

„Als Mitglied des Haushalts- und
Finanzausschusses ist es mein erklär-
tes Ziel, die hervorragende Stellung
des Freistaates Bayern auf allen Poli-
tikfeldern zu festigen und auszubau-
en.“ 

„Ich bitte Sie deshalb am 28. Septem-
ber um Ihr Vertrauen und Ihre Stim-
me“.

Ihr 

Kurt Eckstein, MdL
CSU-Kreisvorsitzender

Kur t Eckstein: „Einer von uns – einerfür uns“
CSU-Kreisvorsitzender kandidiert am 28. September für eine fünfte Amtsperiode in München

Für Kurt Eckstein ist Landtagspräsident Alois Glück dank seiner Ruhe und Ausge-
glichenheit und der Fähigkeit bei Konflikten zu vermitteln ein Politiker, dem er
große Hochachtung zollt Foto: M. Keilholz

Kurt Eckstein und Norbert Dünkel (rechts) mit Staatssekretär
Markus Sackmann (links), beim Altdorfer Automobilzulieferer
SUSPA Foto: M. Keilholz



Zwei Männer an ihrer Seite
Freund Hans-Peter und Rauhaardackel „Bobby“ sind privater Lebensmittelpunkt von Cornelia Winter

Nürnberger Land (mk) – Cornelia
Winter (26) aus Röthenbach an der
Pegnitz, die als Listenkandidatin auf
der CSU-Liste Mittelfranken auf
Platz 16 für den Bayerischen Land-
tag kandidiert, ist seit ihrem 18. Le-
bensjahr politisch aktiv.

Die Stadträtin und Jugendbeauftragte
ihrer Heimatstadt (seit 2002) wurde bei
den Kommunalwahlen im Frühjahr von
den Wählerinnen und Wählern in den
Kreistag Nürnberger Land gewählt. Die
Natur- und Tierliebhaberin ist darüber
hinaus seit vielen Jahren in der Jungen
Union aktiv. 

Seit sechs Jahren ist Cornelia Winter
JU-Ortsvorsitzende in Röthenbach. Au-
ßerdem seit 2005 stellvertretende Be-
zirksvorsitzende der CSU-Jugendorga-
nisation und seit einem Jahr stellvertre-
tende JU-Kreisvorsitzende.

Neben ihrem Studium ist Cornelia
Winter als wissenschaftliche Mitarbei-
terin der CSU-Stadtratsfraktion Nürn-
berg tätig gewesen. Im Rahmen ihrer
aktiven Mitarbeit hat sie dabei die Pres-
se- und Öffentlichkeitsarbeit kennen
gelernt, Veranstaltungen organisiert so-
wie an Anträgen und Positionspapieren
der Fraktion mitgewirkt. Durch diese
Tätigkeit hat sie einen unschätzbaren
Einblick in die Fraktionsarbeit gewon-
nen, woraus sie in ihrer weiteren politi-
schen Arbeit noch sehr viel Nutzen
wird ziehen können.

In ihrer Freizeit und als Ausgleich zu
Studium, Ausbildung und ihren Ehren-
ämtern ist sie den „schönen Dingen“

des Lebens zugewandt. Cornelia Win-
ter liebt die Musik, spielt selbst Kla-
vier, ist beim Singverein „Frohsinn“
Röthenbach aktive Sängerin und dort
zugleich 2. Vorsitzende.

Nach Abschluss ihres Studiums an
der Friedrich-Alexander-Universität
Erlangen-Nürnberg hat Cornelia Win-
ter zu Beginn dieses Schuljahres als
Lehramtsreferendarin für die Fächer
Englisch und Spanisch am Helene-Lan-
ge-Gymnasium in Fürth begonnen.

Damit lernt sie nun das bayerische
Schulsystem in der Praxis kennen. Ein
System, das zu Unrecht schlecht gere-
det wird, wie sie vehement kritisiert:

„Bayerns Schüler
sind nicht die
Schlechtesten –
im Gegenteil: Alle
Studien, sei es PI-
SA, IGLU oder
ELEMENT, um
nur einige zu nen-
nen, beweisen,
dass durch die be-
gabungsgerechte
Förderung im ge-
gliederten Schul-
system gute Er-
gebnisse erzielt
und Kinder opti-
mal gefördert
werden“. 

Nächstes Jahrwird geheiratet
Cornelia Winter ist ledig, aber längst

„in festen Händen“. Neben ihrem Ver-
lobten Hans-Peter, mit dem sie im
nächsten Jahr in ihrer Heimatstadt Rö-
thenbach vor den Traualtar tritt, ist da
noch „Bobby“. Ein wuscheliger Rau-
haardeckel, der ständig an ihrer Seite ist
und mit dem sie sich bei morgendlichen
Spaziergängen in den Pegnitzauen fit
hält und Kraft für den Tag schöpft.

In ihrer Freizeit findet Connie Winter
Entspannung bei der Gartenarbeit und
kocht gerne, wozu sie sich mit Vorliebe
dann auch Freunde einlädt. 

Politische Schwerpunkte
Cornelia Winter setzt sich besonders
ein für: 
l eine zukunftsorientierte Schul- und

Bildungspolitik: „Bayern ist gut,
kann aber noch besser werden!“

l den Vorrang für Familien – Ausbau
von Kinderbetreuungsplätzen, besse-
rer Schulausstattung, zukunftsfähi-
gen Ausbildungsplätzen und siche-
ren Arbeitsplätzen

l eine solide und nachhaltige Finanz-
politik

l die Stärkung von ehrenamtlichem
Engagement in Vereinen und in der
Jugendarbeit: „Ohne das Ehrenamt
wäre unsere Gesellschaft um vieles
ärmer“.
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Zwei, die den Mittelpunkt im Leben von Cornelia Winter bilden: Freund Hans-
Peter, mit dem es im nächsten Jahr vor den Traualtar geht, und Rauhaar-
dackel „Bobby“ Foto: M. Keilholz

Cornelia Winter mit Ministerpräsident Günther Beckstein im
Landtag Foto: CSU-Landesleitung
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Soziale Kompetenz im Beruf und in derPolitik
Norbert Dünkel will erfolgreiche Arbeit im Bezirkstag fortsetzen – „Politik muss bürgernah und verlässlich sein“

Lauf (csu) – Mit dem Motto „Die
Region Mittelfranken menschlich und
erfolgreich weiter entwickeln“ be-
wirbt sich Bezirksrat Norber t Dünkel
wieder um das Direktmandat für den
mittelfränkischen Bezirkstag.

Mit langjähriger sozialer Erfahrung
als Geschäftsführer der Lebenshilfe für
Menschen mit Behinderung und als
Mitglied der Kreisarbeitsgemeinschaft
der Wohlfahrtsverbände will er für die
Bevölkerung und Institutionen auch
künftig ein zuverlässiger Ansprechpart-
ner und Interessenvertreter sein. 

Seit zehn Jahren genießt Norbert
Dünkel das Vertrauen der Bevölkerung
als direkt gewählter Abgeordneter im
Bezirksparlament. Der CSU-Bezirksrat
kann für die Aufgaben im Bezirkstag
Mittelfranken auf eine fundierte Kom-
bination aus beruflicher und politischer
Erfahrung verweisen. 

Unter seiner Leitung hat sich die Le-
benshilfe Nürnberger Land mit 350 An-
gestellten und einem Bilanzvolumen
von 27 Millionen Euro zum großen So-
zialunternehmen entwickelt.

Kinder, Jugendliche und erwachsene
Menschen mit Hilfebedarf werden in
Frühförderstellen, Kindergärten, Schu-
le, Tagesbetreuung und Wohnheimen
optimal gefördert. Der Haushalt des

Bezirk Mittelfranken fließt zu 75 Pro-
zent in soziale Projekte. 

Auch die Wohlfahrtsverbände im
Nürnberger Land – Caritas, Diakonie,
Bayerisches Rotes Kreuz, Rummels-
berger Anstalten und die Blindeninsti-
tutsstiftung in Rückersdorf – schätzen
die fachliche Kompetenz und die kur-
zen Wege zu den Bezirksräten. 

Kein Verständnis für Forderung
nach Abschaffung der Bezirke

Norbert Dünkel hat daher kein Ver-
ständnis, wenn Kandidaten einer Partei,
die sich selbst um ein Bezirkstagsman-
dat bewerben, gleichzeitig die Abschaf-
fung der Bezirke fordern. 

Dies wäre für soziale Einrichtungen,
aber auch für die Altenheime, das land-
wirtschaftliche Kompetezzentrum
Triesdorf, die Kulturförderung von den
Nürnberger Symphonikern bis zum
Dehnberger Hoftheater, die Franken-
alb-Klinik Engelthal oder die Denk-
malpflege eine fatale Entwicklung mit
weit reichenden negativen Folgen, so
Norbert Dünkel. 

Der 47-jährige Familienvater einer
18-jährigen Tochter und eines 16-jähri-
gen Sohnes sieht die Einbindung der
Vereine und Verbände in die politische
Entwicklung Mittelfrankens und der
Region Nürnberger Land als wichtige
Gemeinschaftsaufgabe.

Einen ausgeglichenen Haushalt des

Bezirks und eine nachhaltige Schulden-
tilgung will Norbert Dünkel auch wei-
terhin aus Verantwortung gegenüber
den Nachkommen, aber auch gegen-
über den Städten und Gemeinden mit
besonderem Nachdruck verfolgen.

Als aktiver Feuerwehrmann und Mit-
glied in Vereinen, der Nürnberger Land
Tafel und der Lebenshilfe sieht er sich
als Bewerber aus der Mitte der Bevölke-
rung mit starker sozialer Verankerung. 

So will er Politik gestalten, die sich an
den Interessen und Erfordernissen der
Menschen orientiert. Hierzu gehören
auch allgemeine Fragen der lokalen Po-
litik, wie der Ausbau der öffentlichen
Buslinien, von Nightliner und S-Bahn,
die Sanierung des Straßennetzes, die
Entwicklung eines sanften Tourismus
und der Gesundheitsregion, eine Stär-
kung der Landwirtschaft und der Regio-
nalvermarktung, oder auch die Sanie-
rung von Schulen und der Ausbau von
Ganztages-Angeboten. 

Doch eines ist Norbert Dünkel am
wichtigsten: die Menschen brauchen
einen Bezirkstagsabgeordneten, der Ih-
nen aufmerksam zuhört, ihre Anliegen
ernst nimmt und Ihre Vorschläge auf-
greift und gegenüber den Behörden und
der Verwaltung vertritt. Um dies auch
weiterhin tun zu können, bittet Norbert
Dünkel die Bevölkerung am 28. Sep-
tember zum dritten Mal um ihr Vertrau-
en und ihre Stimme.

Norbert Dünkel, dem vor allem der Einsatz für die Schwachen in der Gesellschaft am
Herzen liegt,überzeugte bei seinen Wahlkampfreden mit Kompetenz und Fachwissen
als Kommunalpolitiker Foto: M. Keilholz

Norbert Dünkel beim Rundgang durch
die Räume der Lebenshilfe in Schönberg
mit Christina Stiegler (Mitte) vom Fran-
ken Fernsehen, Ute Scholz, Witwe des
Nürnberger Alt-Oberbürgermeisters,
sowie Gerhard John (links) und Werk-
stattleiter Wolf  Foto: Lebenshilfe



Lauf/Ansbach (csu) – Neben dem
bayerischen Landtag werden am 28.
September auch die Bezirksparla-
mente neu gewählt. Die Bezirke sind
eine bayerische Besonderheit, die
auch eng mit unserer fränkischen
Geschichte zusammenhängt. Sie sind
Ausdruck regionaler Selbstbestim-
mung und der Stärkung ör tlicher
Entwicklungen. 

Das Parlament des Bezirks Mittel-
franken hat seinen Sitz in Ansbach. Es
ist die vom Volk direkt gewählte Ver-
tretung der Bürgerinnen und Bürger
zwischen Weißenburg und Neuhaus,
Uffenheim und dem Hesselberg. 

Von den 25 Bezirkstags-Abgeordne-
ten stellt die CSU derzeit 15 Mandate.
Bezirkstagspräsident ist seit 2003 Ri-
chard Bartsch von der CSU. Aufgrund
der Stimmkreisreform umfasst der Be-
zirkstag in der neuen Amtsperiode nur
noch 24 Mitglieder.

Soziale Aufgaben, Landwirtschaft,
Kultur und Brauchtum

Der Bezirk fördert die wirtschaftliche
Entwicklung in Mittelfranken und fi-
nanziert soziale und kulturelle Einrich-
tungen in den Landkreisen. 

Als Träger der Sozialhilfe unterstützt
der Bezirk alte und pflegebedürftige
Menschen in Altenheimen, Pflegedien-
sten und Sozialstationen von Diakonie,
Caritas, BRK und AWO. 

Für Kinder, Jugendliche und erwach-
sene Menschen mit Behinderungen
wird der Bau von Kindergärten, Schu-
len, sowie Arbeits- und Ausbildungs-

plätzen finanziell gefördert. Im Land-
kreis beispielsweise für die Rummels-
berger Anstalten, Haus Weiher, die Le-
benshilfe-Einrichtungen, das Blinden-
institut in Rückersdorf, das Albert-
Schweitzer-Haus oder die Einrichtun-
gen Dr. Löw. 

Der Bezirk unterhält außerdem in ei-
gener Trägerschaft psychiatrische und
neurologische Fachkrankenhäuser, dar-
unter die Frankenalb-Klinik Engelthal,
welche in den letzten Jahren zum fünf-
ten modernen Krankenhausstandort im
Nürnberger Land ausgebaut wurde.

Stärkung der Regionalentwicklung
Ein weiterer Schwerpunkt der CSU-

Fraktion ist auch die Stärkung der re-
gionalen Entwicklung und der Land-

wirtschaft. In den
Landwirtschaftli-
chen Lehranstal-
ten  des Bezirks
mit Sitz in Tries-
dorf finden jähr-
lich 3500 junge
Menschen einen
Ausbildungsplatz.

Von der Land-
wirtschaftsschule
über Fachober-
schule bis zur uni-
versitären Ausbil-
dung. Landwirt-
schaft, Forstwirt-
schaft, Umwelt-

technik, Lebensmitteltechnologie, aber
auch Landschaftsplanung, Milchtech-
nik oder Landmaschinenlehrgänge bil-
den ein nahezu unglaublich breites
Spektrum modernster Ausbildung.

Auf kulturellem Gebiet ist der Be-
zirk Inhaber des Fränkischen Freiland-
museums in Bad Windsheim, fördert
aber auch unsere Museen und Theater
im Landkreis, darunter 2008 das neue
Industriemuseum Lauf und das Dehn-
berger Hoftheater. Volksmusik, Nürn-
berger Symphoniker und die Konzerte
des Fränkischen Sommer bilden
Schwerpunkte musikalischer Kultur-
förderung.

Mit der jährlichen Denkmalprämie-
rung des Bezirks wird der Erhalt histo-
rischer Bausubstanz und des Erschei-
nungsbildes unserer Städte und Dörfer
besonders gewürdigt.

Deshalb unser Appell an die Wähle-
rinnen und Wähler: Stärken Sie am 28.
September mit ihren beiden Stimmen
den bewährten Bezirksrat Norbert Dün-
kel und unsere Listenkandidatin Betty
Schmidt im Bezirk. 

Sie wählen damit eine kraftvolle Ver-
tretung unserer Region in Ansbach. Es
lohnt sich!

Bezirk stärkt unsere Region innerhalb Bayerns
Träger der Sozialhilfe – Landwirtschaftliches Ausbildungszenturm in Triesdorf – Kultur und Brauchtum
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Die Frankenalb-Klinik Engelthal, eine von drei psychiatrischen Fachkliniken des Be-
zirks in Mittelfranken, ist in den letzten Jahren zu einem modernen Krankenhausstand-
ort im Nürnberger Land ausgebaut worden Foto:Bezirkskliniken 

Besuch mit dem Vorsitzenden des Ausschusses für Hochschule,
Forschung und Kultur, Dr. Ludwig Spaenle (links), im Dehn-
berger Hof Theater Foto: M. Keilholz



Nürnberger Land (mk) - Betty
Schmidt aus Oberndorf, einem Orts-
teil der Gemeinde Offenhausen, ist
mit Leib und Seele Bäuerin. Ehren-
amtlich ist die vierfache Mutter seit
mehr als 15 Jahren bei den Landfrau-
en aktiv und seit 2003 als Kreisbäue-
rin des Bayerischen Bauernverbands
Nachfolgerin von Marlene Mortler.

Die Bundestagsabgeordnete, die sie
über die Arbeit bei den Landfrauen
kennen und schätzen gelernt hat, ist ihr
politisches Vorbild. „Marlene Mortler
hat gezeigt, dass man auch als Frau mit
Ausdauer, Beständigkeit und festem
Willen etwas erreichen kann“.

Selbst bezeichnet sich Betty Schmidt
als „Politikneuling“. Dies obwohl sie
als Tochter von Loni Zimmermann,
Altbürgermeister von Offenhausen und
langjähriger Kreisobmann des Bayeri-
schen Bauernverbands, durch ihren in
der Lokalpolitik und Verbandsarbeit im
Bauernverband aktiven Vater nahe am
(agrar-)politischen Geschehen aufge-
wachsen ist.  

Die Meisterin der ländlichen Haus-
wirtschaft, die seit 1979 mit ihrem
Mann den elterlichen Hof im Offenhau-
sener Ortsteil Oberndorf mit 150 Hekt-
ar Land mit Schwerpunkt Ackerbau
und 50 Milchkühen bewirtschaftet, be-
zeichnet sich selbst als „Verbands-
mensch“. 

Ihr macht es Freude und sie hat trotz
des durch die Arbeit auf dem Hof aus-
gefüllten Tagesablauf in all den Jahren
immer wieder Zeit und Muße gefun-
den, sich bei den Landfrauen persön-
lich einzubringen.

Ob bei Kindertagen auf Bauernhöfen,
dem Ernährungsführerschein in Schu-
len oder der Erwachsenenbildung –
„Wir bringen Bildung aufs Land“ – und
dem Winterprogramm des Landfrauen-
zirkels: Für Betty Schmidt ist das Posi-
tive an der Arbeit der Landfrauen, dass
etwas bewegt und das, was angepackt
wird, gelingt. 

Einen neuen Schwerpunkt der Land-
frauenarbeit wird künftig die Senioren-
arbeit mit der Fragestellung bilden:
„Wie kann Altern gelingen?“. 

Landwir tschaft als Traumberuf
Die Landwirtschaft ist für sie trotz

der unregelmäßigen und langen Ar-
beitszeiten ein Traumberuf. Dies vor al-
lem auch deshalb, weil es möglich ist,
Arbeit und Familie zu verbinden. Betty
Schmidt ist mit Begeisterung Bäuerin
und sie sagt voller Überzeugung: „Für
Frauen, die etwas erreichen wollen, ist
Bäuerin ein guter Beruf“.  

In der Politik hat Betty Schmidt lan-
ge Zeit die Aktivitäten anderen über-
lassen. Nachdem sie bei den Kommu-
nalwahlen im Frühjahr von den Wähle-

rinnen und Wählern des Landkreises
Nürnberger Land in den Kreistag ge-
wählt worden ist, strebt Betty Schmidt
als nächstes über die CSU-Liste den
Einzug in den mittelfränkischen Be-
zirkstag an.

Politische Schwerpunkte
Neben der Landwirtschaft, Schule und
Bildung

Private Interessen
Lesen, Kulturreisen (Italien/Irland);
wofür jedoch im Moment – noch – zu
wenig Zeit bleibt 

Wünsche und Träume
Ich bin ein zufriedener Mensch und le-
be in Harmonie mit meiner Familie,
deshalb habe ich momentan keine gro-
ßen Wünsche an mich und meine nähe-
re Umgebung.  

Ziel für die nächste Zukunft
Den Menschen vermitteln, dass die
bäuerliche Landwirtschaft trotz der
komplexen  Rahmenbedingungen auch
in unserer schwierigen geografischen
Lage erhalten werden kann, wenn die
Politik dies will: „Eine gepflegte Kul-
turlandschaft muss auch politisch ge-
wollt sein“, und dass bei uns in der
Landwirtschaft keine „amerikanischen
Verhältnisse“ Einzug halten.
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Betty Schmidt ist Bäuerin aus Überzeugung
Die Kreisbäuerin kandidiert für den Bezirkstag - Tochter von BBV-Ehrenkreisobmann Loni Zimmermann

Eine Bäuerin mit Leib und Seele: Für Betty Schmidt, hier beim Füttern ihrer Kühe
im offenen Freilauf-Rinderstall ist die Landwirtschaft ein moderner Job und Traum-
beruf Foto: M. Keilholz
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4 Stimmen für die

Kurt Eckstein
Direktkandidat

Norbert Dünkel
Direktkandidat

Cornelia Winter
Listenkandidatin 

Betty Schmidt
Listenkandidatin 

LANDTAGSWAHL28. September

BEZIRKSTAGSWAHL28. September
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